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Kyrie 

Zu Beginn wollen wir uns an den wenden, der jetzt in unserer Mitte ist. 

Herr Jesus Christus, wie oft zweifeln wir an deiner Gegenwart in unserer Zeit, weil wir im 
Polizeialltag soviel Leid und Ungerechtigkeiten erleben und wir die Frage stellen: „Wo bist 
du?“ Jetzt im gemeinsamen Gottesdienst erfahren wir deine Gegenwart, 

Herr Jesus, du König aller Menschen 

Kyrie eleison. 

 
Wie oft verletzen wir mit unserem Verhalten die Gefühle von Kolleginnen, Kollegen und an-
deren Menschen. Wir wären gerne großzügiger, um alles, was andere falsch gemacht haben, 
zu verzeihen. Du zeigst uns, das Vergebung möglich ist, 

Du Menschensohn zur Rechten des Vaters 

Christe eleison 
Wie oft möchten wir einfach weglaufen, wenn die Belastungen in Beruf und Privatleben zu 
groß werden. Du bist uns ein Vorbild, weil auch du vor deiner schwersten Prüfung nicht da-
vongelaufen bist.  

Du schaffst einen neuen Himmel und eine neue Erde 

Kyrie eleison 

Herr Jesus Christus, verzeihe uns unser fehlerhaftes Verhalten und gib uns die Kraft, im Ver-
trauen auf deine Hilfe und Gegenwart immer wieder neu anzufangen. Darum bitten wir dich, 
unseren Bruder und Herrn. 

Amen 

 

 

 

Predigt 

Liebe Schwestern und Brüder 

Wir kennen die Töne, die Sirene, das Blaulicht. – Einsatz! 
„Da ist was passiert“ sagen die Leute. 
Was passiert – die wenigsten wissen es im Augenblick, vielleicht steht es morgen in der Zei-
tung. 

Und was liest man da: Einbruch, Schlägerei, Razzia, Drogen, Überfall, Selbstmord, Leichen-
fund, Unfall, Verletzte, Tote, Menschenhandel. 
Der Polizeibericht gibt Auskunft. „Ah, - so war das“ – dann wieder Tagesordnung bei den 
Menschen – Vergessen. 

Polizei trägt Uniform – sie haben Teil am Machtmonopol des Staates. Dafür sind sie ausge-
bildet. Das Recht haben sie gelernt, richtiges Verhalten in verschiedenen Situationen – ob im 
Wach- und Wechseldienst, bei der Kripo, in Spezialeinheiten – freundlich solle sie sein im 
Umgang mit Menschen. Das sind sie auch. 

Aber ganz ehrlich, manchmal könnte einem der Kragen platzen, wenn sich die Bürger stur 
stellen, wenn gerade Festgenommene nach 3 Stunden wieder auf der Piste sind, wenn nach 
schweren Straftaten Urteile folgen, über die sich viele wundern. 
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Es ist legitim und notwendig, dass der Staat dafür sorgen muss, das Leben seiner Bürger in 
Freiheit und Selbstbestimmung zu ermöglichen. Polizei ist ein wesentliches Merkmal, diese 
Aufgabe zu erfüllen. Das, was diese Menschen in Uniform tun, ist ein „Dienst am Menschen“. 

Hinter ihnen liegt eine lange Ausbildung in Studium und Praxis. Dienst im Großverband einer 
Bereitschaftspolizei, einer Einsatzhundertschaft. Sie müssen raus, wenn so richtig was los ist. 
Dienst in Gruppen für das tägliche Geschäft, viele Überstunden, immer weniger Personal, die 
Bezahlung könnte auch menschenfreundlicher sein. 
Dazu noch die gefährlichen Einsätze in Krisengebieten, etwa in Bosnien oder im Kosovo. 

Wir Polizeiseelsorger erleben unsere Kolleginnen und Kollegen täglich, erleben Frust und 
Freude, Ärger und Begeisterung, Schweigen und Gespräche. Für uns stellt sich oft die Frage: 
woher nehmen sie ihre Kraft, ihren Blick nach vorne, was steckt an Beweggründen in ihnen? 

Und dann kommen die Antworten: für Menschen da sein, Unheil vermeiden, Leben ermögli-
chen, Verbrechen bekämpfen, trösten, helfen, einfach da sein. 

Das, was in unserer heutigen Gesellschaft an Destruktion rumort, ist schon fast ein Fass ohne 
Boden. 

Kann man das alles in Erwartung von Dank einpassen? Besser ist zu sagen: Freude am Erfolg, 
innere Bestätigung der eigenen Entscheidung. 
Natürlich: Dank gibt es auch, sehr anrührend im kleinen, zwischenmenschlichen Bereich. 

Dann unsere Frage: Leute, wo sind eure Tankstellen? Die Antwort: Familie, Freunde, Semi-
nare oder ich brauche keinen, ich will alleine sein. 
Und dann mehr und mehr was Neues: die Neuentdeckung von religiösen Tiefen, das aller-
dings hinter vorgehaltener Hand, weil die Gefahr groß ist, als „Weichei“ abqualifiziert zu 
werden. 

Polizeiwallfahrten, religiöse Gesprächskreise, Gottesdienste, Sakramentenspendung, alles das 
ist im Kommen. Leben und Tod als tägliches Erleben sind eben nicht so einfach wegzuste-
cken. Darum sind wir heute auch hier, um mit und für unsere Polizistinnen und Polizisten zu 
beten und uns gemeinsam unter das Wort Gottes zu stellen. 

Ich gebe es ehrlich zu: ich bewundere das menschliche Engagement, ich habe Achtung vor 
dem „Dienst am Menschen“, ich wünsche allen in diesem Dienst Sinn und Erfolg. 

Da passen doch die Worte aus dem Philipper-Brief: 

Und der Friede Gotte, der alle Vernunft übersteigt, wird eure Herzen und eure Gedanken in 
der Gemeinschaft mit Christus Jesus bewähren. 

Amen 
 

 

 

Fürbitten 
Wir wollen Fürbitte halten. 

Öffne den Menschen die Augen, damit sie die Schönheit unserer Stadt und der in ihr lebenden 
Menschen erkennen, aber inmitten der Herrlichkeit deiner Schöpfung das Leid und die Not 
vieler Mitmenschen nicht übersehen. 

Gott, unser Vater, - Wir bitten Dich, erhöre uns. 

Öffne den Menschen die Ohren, damit sie in der Hektik des Alltags und der lärmenden Ge-
schäftigkeit der Großstadt auf deinen Anruf hören und die leisen Töne ihrer Mitmenschen 
wahrnehmen und beachten. 
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Gott unser Vater, - Wir bitten Dich, erhöre uns. 

Gib den Menschen die Einsicht, damit sie erkennen, was zum Wohle ihrer Mitmenschen und 
ihrer Gemeinde getan werden muss. Lass sie erkennen, welche Verpflichtung sie haben, dei-
nen Auftrag zur Bewahrung der Schöpfung zu erfüllen. 

Gott, unser Vater, - Wir bitten Dich, erhöre uns. 

Öffne das Herz der Menschen, damit trotz vieler negativer Erfahrungen in ihrem Alltag bei 
der  Polizei und anderswo, die Liebe zu den Mitmenschen ihr Denken und Handeln immer 
mehr bestimmt. 

Gott, unser Vater, - Wir bitten Dich, erhöre uns. 

Öffne den Menschen die Hände, damit ihrem Denken und Reden auch die dazugehörenden 
Taten folgen: Menschliches Miteinander im Arbeitsalltag, Achtung vor der Würde jedes Men-
schen, dem wir begegnen, Toleranz gegenüber Andersdenkenden und Friedfertigkeit im Um-
gang miteinander. 

Gott, unser Vater, - Wir bitten Dich, erhöre uns. 

Herr, unser Gott, mit deiner Hilfe können wir dazu beitragen, dass unsere Welt, hier in Ham-
burg und überall zu einem lebens- und liebenswerten Zuhause für alle Menschen wird. Dazu 
stärke du unser Mühen mit deiner Gnade und deinem Segen. 

Amen. 

 


